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Beim vergleichenden Studium der Volksmärchen tritt in letzter Zeit das Problem
der sogenannten nationalen Spezifik in den Vordergrund. Es wird anerkannt, daß
der größte Teil der Märchenstoffe internationalen Charakter trägt, doch wird darauf
verwiesen, daß in den Traditionen der einzelnen Völker die internationalen Stoffe
 auf verschiedene Weise modifiziert werden und daß ihre territoriale Realisierung
den aktuellen Bedürfnissen und der heimischen Erzähltradition angeglichen wird.
Einige derartige Modifikationen (sogenannte Oikotypen) können übernationalen
Charakter haben; für ihre Verbreitung sind gewöhnlich in höherem Maße die geo
graphische Situation und andere Umstände entscheidend als die sprachliche Ver
wandtschaft. Für die Verhältnisse in Osteuropa ist beispielsweise charakteristisch,
daß einige Oikotypen von Volksmärchen von den Slawen zu den baltischen, den
ugrofinnischen, den turkotatarischen und den kaukasischen Völkern gewandert
sind. Ähnliche Verhältnisse wie in Osteuropa finden sich auf dem Balkan, wo sich
Verwandtschafts Verhältnisse zwischen den Märchentraditionen der Südslawen, der
Rumänen, der Albaner, der Griechen und der Türken herausgebildet haben.
Dabei wurden, meist durch türkische Traditionen vermittelt, starke orientalische
Einflüsse wirksam. Auch in Mitteleuropa bildeten sich in der Märchentradition
Zusammenhänge heraus, die die Sprachgrenzen überschreiten. (Eine enge Ver
wandtschaft besteht hier beispielsweise zwischen der Volksdichtung der Slawen
und Deutschen.)

Die Sprachverwandtschaft ist jedoch für die Herausbildung internationaler
Zusammenhänge nicht ohne Bedeutung; das ist z. B. sowohl auf dem Balkan als
auch in Mittel- und Osteuropa zu sehen.

Die Märchen- und Liedtradition der Großrussen, der Belorussen und der Ukrainer
weist nicht wenige gemeinsame Züge auf, so daß es berechtigt ist, von einer
relativen Selbständigkeit des ostslawischen Bereichs im Vergleich zum west
slawischen und zum südslawischen Bereich zu sprechen. Bei der Feststellung ge
meinsamer Züge in den Volkstraditionen der ostslawischen Völker genügt es
jedoch nicht, den Vergleich nur im Rahmen der ostslawischen Völker durch
zuführen, man muß immer fragen, ob es sich nicht um breitere Zusammenhänge
handelt, ob nicht Besonderheiten, durch die sich die ostslawischen Traditionen
auszeichnen, auch bei anderen Völkern auf treten, sei es bei slawischen oder nicht
slawischen.
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